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NEUE FRAUENKLEIDUNG UND FRAUENKULTUR

und daß hier für ihn
eine unendlich schwere
Verantwortung gegen¬
über sich selbst, ge¬
genüber den Kindern
und dem ganzen Men¬
schengeschlecht liegt.
Auf diese ethische
Seite der Erziehung
kann nicht früh ge¬
nug mit einer ziel¬
bewußten Schulung zu
strenger Selbstzucht
begonnen werden.

H . L .-Hcimburg.

Etwas vom Ge¬
hen , von Schuhen
und Füßen . (Hierzu
2 Abbildungen .) w In
Gefolgschaft der neuen
Frauenkleidung hat die
Mode —

BM -3.

Abb. XIV. Sommerkleid

— zum ersten
Mal nach langen, lan¬
gen Jahren ! — die
natürlichen Maße des
Frauenkörpers einmal
wieder in ihr Programm
aufgenommen . Was
man aber der Frau hier
mit der einen Hand
gibt , das wird ihr mit
der anderen wieder ge¬
nommen : während sie
wieder richtig atmen
lernen darf, verlernt
sie das Gehen — mit
der breiten Taille ge¬

rn Thierbachschnitt für junges Mädchen ^ en  Stöckelschuhe
von Marie Noack, Mainz. einher . Und doch:
Beschreibung Seite ix u. f. Eine gewisse Konse¬

quenz kann man auch
hier der Mode nicht absprechen . Will die Dame im Stöckel¬
schuh mit ihrem Körper nicht gar zu weit nach vorn fallen,
dann muß sie sich etwas in den Rücken legen. Der Leib
wird vorgestreckt und — die moderne Haltung ist da. Ob
gesundheitsschädlich oder nicht , das ist im Zeitalter der
Volkshygiene allerdings vollkommen gleichgültig. — Sehen
wir uns nun den Gang der Dame auf ihren mehr oder
minder hohen Stelzen ein wenig näher an. Beim natür¬
lichen Gang berührt der vorwärtsschreitende Fuß zuerst
mit der Ferse den Fußboden und senkt sich dann , bis
das Schwergewicht des Körpers über dem Fußballen liegt.
Diese Bewegung geschieht im Zusammenhang mit der Be¬
wegung des hinteren Fußes . In demselben Maße nämlich,
wie der vordere Fuß das Körpergewicht übernimmt , hebt
sich der hintere Fuß vom Boden ab, um in dem Augen¬
blick, wo das Körpergewicht auf dem vorderen Fuß ruht,
sich mit der Großzehe vom Boden abzustoßen , und dem
Körper einen Schwung nach vorne zu geben . Wir haben
hier also einen ziemlich verwickelten Bewegungsvorgang.
Am Ort ausgeführt , d. h. ohne mit den Füßen vorwärts

zu schreiten , indem man das Schwergewicht abwechselnd
vor- und rückwärts auf den vorderen und hinteren Fuß
verlegt , stellt sich dieser Vorgang als eine Balance-Bewe¬
gung dar , ähnlich der auf dem sogenannten Wippbrett;
als ein Vorgang , der sich nach natürlichen Gesetzen voll¬
zieht , der so und nicht anders vor sich gehen kann . — Was
macht nun die Dame mit Stöckelschuhen aus diesem
Bewegungsvorgang ? Dadurch , daß sie den Fuß hinten
andauernd gehoben hält , die Fußferse also niemals den
Boden berührt und der Fuß immer in der gleichen Lage
bleibt , wird die Körperhaltung beim Gehen versteift und
um überhaupt die Balance zu halten , muß der für die
Ruhestellung des Körpers natürliche Schwerpunkt an eine
andere , falsche Stelle verlegt werden . Der wunderbar kom¬
plizierte , lebendige und selbstverständliche Vorgang des
Gehens ist starr , abgeblaßt , verkünstelt worden . An Stelle
weitausholenden Schwunges der Glieder tritt ein armseliges

a) Abwicklung des hinteren Fußes
beim Schreiten.

b) Fuß im Stöckelschuh.
c) Skelett eines verkrüppelten Chine¬

sinnenfußes.

Trippeln . — Und die Form des Fußes ? Nun es gibt immer
noch eine ganze Menge Leute , für die der kleinste Fuß
auch der schönste ist. Und die Vorstellung, wie ein so
im Schuh gestellter Fuß nun eigentlich mit dem Prozeß
des Gehens fertig werden soll, die kommt ihnen nicht,
weil ihre Gedanken überhaupt nicht so weit reichen . Und
schließlich liegt ihrer eigenen Vorstellung anscheinend ein
Ideal zu Grunde , daß die weibliche Fesselung und Ge¬
bundenheit in höchster Potenz darstellt . Wenn man unsere
Abbildungen betrachtet , so zeigt uns das Skelett des ver¬
krüppelten Fußes einer Chinesin die gleiche Grundform,
wie sie der Fuß der Europäerin im Stöckelschuh aufweist.

Eine Konfirmandin vor 50 Jahren . S. Abb. XVI.
Welch ein großer Unterschied ist in der äußeren Erscheinung
einer Konfirmandin von heute und der von vor 50 Jahren.
Die 14— 15 jährigen jungen Mädchen bewegen sich jetzt
im Prüfungs- und Einsegnungskleide ebenso frei und un¬
gezwungen, wie in ihren bisherigen Kleidern . Die Kon¬
firmandenanzüge sind höchstens etwas vollkommener, alles
ist zweckmäßig und bequem , was man von dem Kleide
auf dem beiliegenden Bilde nicht sagen kann . Ich weiß
aber , daß ich mich doch sehr wohl darin gefühlt habe,
und daß ich sehr stolz besonders auf die sogenannte
Kronenkrinoline gewesen bin, welche aus 10 Reifen und
einem Sattel bestand . Vor 50 Jahren hatten die Mädchen
noch keinen Turnunterricht , Sport war ein unbekannter
Begriff, für Bewegung und Spiel war wenig Zeit. Spazieren¬
gehen nannte man damals Zeitverschwendung und Luxus,
den sich selten jemand gestattete . Die Verhältnisse waren
eben ganz andere . Da die Industrie noch nicht wie jetzt
für Vieles sorgte , mußten die Mädchen , waren die Schul¬
arbeiten fertig und für den Religionsunterricht die vielen
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Abb. XV.
Kleid für junges Mädchen,
dem Leipziger Merkblatt
für Konfirmandinnen ent¬

nommen.

Gesangbuch-
und Bibel-
verse auswen¬
dig gelernt,
schon über ein
Jahr vor der
Einsegnung
dafür stricken,
häkeln,sticken,
nähen . Nie¬
mand trug da¬
mals gewebte
Strümpfe,Näh¬
maschinen gab
es noch keine,
da mußte auch
beim Nähen
der Hemden,
Beinkleider
usw. fleißig ge-

O O

holfen werden.
Jede mußte
sichdasEinseg-
nungstaschen-
tuch selbst
sticken und
dann der gestickte Unterrock!
Wer hätte nicht gern unermüdlich,
auch bei der damals sehr primitiven
Beleuchtung , an dieser Riesenar¬
beit gesessen. Es waren fünf

O

Bahnen notwendig , welche ein¬
zeln gestickt, zuletzt erst zusam-
mengefügt wurden . — Zur Kon-

Abb. XVI. Konfirmandin vor 50 Jahren.
Hierzu der nebenstehende Text

Beschreibung Seite IX u. f.

firmanden - Ausstattung gehörten:
6 Leinenhemden , 6 Beinkleider
languetiert oder mit Häkeleispitze
garniert ; 1 weißer, 1 roter Flanell¬
rock (Anstandsröcke ) languetiert;

1weißer, 1 dunkler , wattierter Stepprock ; 1 Krinoline ; 1 ein¬
facher, weißer Schirting-Unterrock mit Häkelspitze ; 1 ge¬
stickter Schirting-Unterrock ; 1 einfaches Alltagskleid ; 1 far¬
biges Prüfungskleid ; 1 schwarzes Einsegnungskleid, eine
Aermel- und Halshäkelspitze ; 1 gesticktes Taschentuch
und 1 Dutzend Leinen -Taschentücher ; I/ 2 Dutzend Paar
selbstgestrickte, weiße Baumwoll-Strümpfe ; 2 Paar weiß¬
wollene Strümpfe ; 1 Schaltuch. — Handschuhe wurden
nach Maß beim Handschuhmacher bestellt. Von den
Kleidern wurden von einer Hausschneiderin 2 angefertigt.
Das schwarze Kleid mußte eine bessere Schneiderin
machen . Dieselbe forderte dafür:

" Arbeitslohn . . . .
8 Ellen Stoßschnur
2 Quentchen Nähseide
Zwirn.
Heftgarn.
Rocktaillenband
Haken und Oescn
3 Stangen Fischbein .
Paspelschnur

Summa

Die Be¬
kämpfung
des Ramsch-
und Schleu¬
derunwe¬
sens in der
Damenkon¬
fektions¬
branche war
der Gegen¬
stand der Ver¬
handlungen
der neu gebil¬
deten »Fünfer-
Kommission«
derTextil -De-
tailisten-V er-
einigungen
Deutschlands.
Man beschloß,
mit den betei-

Fabri-
kantenverbän-
den in Ver¬
handlung zu
treten , um im

Zusammenwirken mit diesen Grup¬
pen und zu bildenden örtlichen
Gemeinschaften der Abnehmer eine
Lösung der Frage zu erstreben.
Eine von der Geschäftsführung der

O

Kommission zu diesem Zweck auf¬
gestellte Mustersatzung fand ein¬
stimmig Annahme.

Confekiionär , 1. Febr . 1914.
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Abb. XVII.
Kleid für junges Mädchen,
dem Leipziger Merkblait
für Konfirmandinnen ent¬

nommen.
Beschreibung S. IX u. f.
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Taler 9 Silbergr. 9 Pf.
A. P ., Görlitz .

Bücherbesprechungen.
Handbuch des guten Tones und der feinen Sitten

von Konstanze von Franken . Verlag Max Hesse,
Leipzig. Das Buch, das in kurzer unterhaltender Form
die Lehre vom guten Ton in feste Regeln bringt , er¬
lebt seine 18. Auflage. Gewiss ist es unentbehrlich für
Menschen , die auf Gesellschaftskreise von strenger Kultur
der äußeren Sitten angewiesen sind. Doch möchten wir
glauben , daß man unserer Jugend , die ihre Persönlichkeit
nicht auf Kosten äußerer Formen ersticken lassen will,
schwerlich mit einem Lehrbuch des Anstandes kommen
darf. Sie wird vielleicht lächeln, wenn sie unter vielen
herrlichen Regeln auch folgende findet : »Räuspere dich
als Bräutigam, ehe du dein »Ja « sprichst, damit es dir
nicht in der Kehle stecken bleibe. Ein Bräutigam darf sein
»Ja« nicht bloß erraten lassen wie die Braut .« ß . w

Regina Himmelschütz von Helene Raff. Eine Ge¬
schichte aus den bayerischen Bergen. Mit Bildern von
Arpad Schmidhammer . 263 Seiten, in Leinen gebunden
M 3.50 . (Jungmädchenbücher Band 4). Verlag von Jos.
Scholz in Mainz. Als Konfirmationsgeschenk und auch
als sonstige Gabe für heranwachsende junge Mädchen darf
dieses Buch empfohlen werden. Es ist frei von Schwärmerei
und zeigt gesunde Anschauungen über die Schwierigkeiten
des Lebens und die Art, ihrer Herr zu werden . s.
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